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Von Vereinigung
Der Lutheriſchen und Reformirten

Religion.
ncas Abſterben Dero Herrn Vaters, der ein Mann

 von groſſen Verſtande, und vor vielen andern mit
ni einer beſondern Gelehrſamkeit begabet geweſen, und
A welchen ich ſchuldiger maßen ſehr geliebet und hoch

2geachtet, iſt mir ſehr zu Hertzen gangen. Denn ich

Sie viel und wichtige Dinge unternehmen, deſſen Conkilia, oh
ne des gemeinen Weſens Nachtheil, werden ent behren konnen.

A Jedoch



H ber Leben
und Tod, gefahren iſt, auch Sie die heilſamſten Gebothe vorge
ſchrieben, wornach Sie Dero Arheit einzurichten; ſo wollen wir
die vorſehende Hand GOttes kuſſen, die ſo wohl Dero Herren
Vater der Kirche ſo lange gegonnet, als auch einen Sohn, wel
cher mit ſo vortreflichen Aumuchs zGaben vxerſehen iſt, zu Erſe

tzung des Verluſtes an ſeine Stelle geſetzet hat.
Weil Sie meine Meynungvon det Aufrichtung des Frie

dens zwiſchen denen Proteſtanten zuzweyenmahlen von mir zu wiſ
ſen verlanget; ſo will ich ſolche aufrichtig und zwar alſo anzeigen,

wie ich wohl weiß dan ich däporin dggt Ids St d
chter

ardoch da er, ohne des Todes Bititerheit it fuhlen und
ſchlaffend als ſterbend, zu Chriſto, als dem errſcher u

r eno e un evor vem Gottlichen Ri  AStuihl, nachjſehi wenig da
gen, werde Rechenſchafft geben muſſen. Sie werden die Aufrich
tigkeit eines Mannes, der Sie auf alle Anth und Weiſe verehret,
und iederzeit verehren wird, wohl auslegen.

d e mu oenen eueiormirtenZ—

urilil enig
„wir die Wahrheit unſerer Neliaion, und Sicher

h iet haben, wenngk
heit unſerer Nachkommen hicht ſchandlich wollen verrathen haben.

der Bewunderung der Arcidentiender zufolige Dinge ſtill zu

ſtehen,



kche theSchluſſ rff h h S.t nachJhrer beywohnenden Klugheit niemahls gelehret, daß wir die
Wahrheit zu lernen mit demſelben in eine Gemeinſchafft treten mu
ſien. Jch geſchwrige, daß die Reformirten nicht einerley Glau
bensBekanntnuß haben, und daß man dahero nicht wiſſen kon
ne, mit welchen Friede zu machen ſey. Dieſes aber werden die
jenigen vor hochſt ndthig zu wiſſen halten, welche nicht ſo viele
wichtige Streitigkeiten in ihr Hauß aufnehmen, oder unter den
Vorwand der Reformirten. Religion unzahliche Socinianer und
Arminianer, die in der Reformirten Engliſchen Kirche ſo wohl ge
duldet ꝓals auch zu ffentlichen Aemtern in der Kirche befordert
werden, bruderlich lieben wollen.

Auch kan nicht dieſe Veranderung mit Leuten, welche ſo gar 1
ſehr unterſchiedene Mepnungen hegen, die geringſte Hoffnung des

114Friedens, Nutzens oder Sicherheit rathen. Dernn ich entſinne J
muichy als  D. Rechenberg von Jhro Glorwurdigſten Majeſtat dem

Konig von Preuſſen, Friedrich dem erſten, bey der Tafel zu Leipzig J

erſuchet worden, eine Vereinigung der Proteſtanten zu ſtifften, ge 4
d.antwortet habe, er beſorgete, daß ein Friedemacher aus zweyen

Kirchen viere machen; eben dieſes werde ich beſprgen, ſo lange dir
Stutze der bruderlichen Liebe, nemilich die aufrichtige Erkanntnuß
und Bekanntnunß der Wahrheit in denen vornehmſten Puncten bey
denen Reformirten ermangeln wird. Jch bekenne und erfahre taglich,

24daß die Peſt des Indifferentillimi, womit die Hof Leute meiſtens
jetzt gar ſchon angeſtecket werden/ die Anſchlage von Vereinigung

Jder Religionen heut zu dage viel leichter, als ſie ehemahls gewe
ſen ſind, gemachet habe. Ob aber die Kunſt nichts zu glauben ei
ne getreue Verwalterin des Reichs Chriſti ſeyn werde, und ob es

JChriſti Nachfotgern im Wege  der Wahrheit und dem deben ge
zieme/ daß man einen Frieden, welchen die Welt nicht geben kan, u

Az durch

ſtehen, wird ihnen groſſere Dinge, und die faſt alle Bollkommen
heiten des gutigen GOttes anfechten, in der Lehre von den Gott

n Ra  eurvorwe en. Dannen ero aben e



durch Hulffe weltlicher Weißheit, die nicht anf den. Himmel  ſon
dern eintzig und allein die Welt ſiehet, erlangen wolle, werden
Sie als ein in der Heil. Schrifft hocherfahtner Mann, onne das
ichs ſagen darff, glauben. Jch will lieber ein einfaltiger Mann,

der nach der heutigen Art zu leben nicht beſchaffen iſt, genennet
werden, als aus der Gnade Chriſti fallen. DerPabſtl. Cleriſeg
Wuth iſt ſo beſchaffen, daß ſie den Proteſtanten nicht geſtattet,
die politiſche Vereinigung zu verabſdumen. Dieſe nun zu befeſti
gen finde ich nichts oder wenig, das auf der Ubereinſtimmung der

Religion beruhete. Denn ſo wohl der Konig von Spanien hat
ben Kahſer von Sardinien vertrieben; als auch der Konig von
Preuſſen, wurde die Abuchinung Pommers nicht unterlaſſen ha
ben, wenn auch der Konig in Schweden der Reformirten Religion
ware zugethan geweſen. Dieſe Dinge meſſen die meiſten Furſten
nach ihren Nutzen ab, und pflẽgen ſie gemeiniglich den Vorwand
ihrer Thaten von der Religion, die lltſachen: aber anderswo her
zunehmen.

Jch erkenne, daß die Kdhige von Engelland uid Preuſſen, wie

auch andere Reſormirte Furſten gegen die unſrigen ſehr gnadig
ſind, werde auch ſolches mit der allerunterthanigſten Bezeugung
rines danckbaten Gemuths iederzeit rühmen; hingegen aber ömi
nire ich unſerer Kirche von denenjenigen Theotogis, welche Cal.
vini LehrSatzen folgen, keine Sicherheit, ſondern vielmehr eine
grone Nieder-Lage, die unter dem Schein der Vereinigung deſto
reichter auf den Hals gezogen. werden kan, je nachlaßiger wir in

Betrachtung der Hiſtorien voriger Keiten unad. 1
Hertzliebſter Bruder! Jch vitte Sie  um GOttes willen,

mag denn ein Seſſel zwey die darauf ſitzen wollen ertragen? Nun
aber wo heut zu Tage ein Refsrmirter im. Romiſchen Neiche ſich
befindet, ſo iſt Sie ja bekaumnt, daß ein Evangeliſcher davon ver
vertrieben worden. Daß dieſes von uns denen Papiſten geſche
hen ſey, iſt rine bloße Calumnie, indem gewiß iſt, daß beym An

fang



fang der KirchenRaformation, die Teutſchen einen ſolchen Eckel
gegen das Pabſtthum gefaſſet hatten, daß faſt gar nicht nothig
wat/daß .cin einiger vertrieben wurde, da die Furſten und Unter
thanen freymwillig den reinen Goltesdienſt annahmen, und diejeni
gen, welche bey dem alten Aberglauben verblieben, gleichfalls to.

lerireten.
Allein die Reformirten, welche, wie Scultetus ſelbſt erzehlet,

Anno 1580, in welchem Jahre die kormula Concordiæ publici-
ret worden, nur zwey kleine Kirchen, nemlichʒu Bremen und Neu
ſtadt im Nom. Reich hatten aber man ſehe, was vor Catheder, was
vor Collegia, was vor. Hofe der Evangeliſchen ſie anietzo innen
haben und regieren. Jch halte nicht davor, daß Sie durch einiger
Poliicorum Schmeicheieyen ſolten alſo ſeyn eingenommen u bil—
ligon, daß auf der ganſßen Franckfurtiſchen Univerſitat kaum ein

ck nd  fa ileiniger unſer R gion, u zwar ein ro e or, urt gedu det
werde. Die Heil. Geiſtes Kirche zu Heidelberg, vor deren Wie
derbekommung der Konig von Dannenmarck und unſre Furſten
tanffer  geſtritten habtn, iſt. uns von denen Reformirten, wie die
Afa Publica brleugen „abgenoinmeii iworden, ibeil Joh. Calimi.

D
ri Adminilrator pon exr Pfaltz vorgabe, daſt ihm dieſelbe we
gen des ſigrcken ſotes bequem ware. Auch iſt Sie bekannt, durch
was Porwand au umerer Zeit die Cathedral. Kirche zu Berlin uns
iſt abgenoinmen woroen. os durffen auch kluge Leüte gar nicht
gauben, duß die Reformirten Tkeoiogi heut zu Tage eine neue
Vatur oder Billigkeit angenonimen haben. Nichts weniger. Als

ich woriges Jahr der Retormirten Drangſaal zu Heidelberg mit
bittern Thranen beweinete, verſicherke mich der beruhmte D.
Mjeg, daß ſie gegen die unſrige raiſonnable ſeyn wolten. Allein
ich habe dieſe Theologos niemahls befliſſener geſchen ihre Ermeln
zu erweitern, als von der Zeit an. Vb ſchon von denen Unſtigen
von ihren Vorfahren alles hinweg genommen worden iſt, ſo hat
man doch gantz und gar nichts wieder gegeben. Hertz liebſter

Pru



Bruder! Jch bitte Sie um die Wunden Chriſti willen, ſie beher
tzigen doch, was vor groſſen Wachsthum die Religion der Re
formirten in wenig Jahren an euren Hofe genommen, wie weit ſie
um ſich gegriffen, und wie weit ſie inskunfftige um ſich greiffen
werdet?. Was haben ſie. euch gebracht, oder was werden ſie euch

inskunfftige bringen? Ob der Zuſtand von Dero Vaterlande in.
groſſern Flor unter Staats-Rathen von frembder Neligion ſey,
als er unter Schwediſchen Rathen, welche wegen ihres guten A.
dels und hoher Verdienſte ſattſam beruhmt ſind/ geweſen iſt kommt!
mir zu unterſuchen nicht zu. Dieſes aber weiß ich, daß die Re
formirten Theologi uns nichts geben, ſich aber viel wollen geben
laſſen. Sie entſinnen ſich nur der Worte Vegetii: Frequentius?
cenventionum pacisque fivtultationem, quam avnis moeuiſe: i
Wo die Reformirten nichts auſſer bie GlaubensVereinigung ſul
cheten; wo ſie davor hielten, daß wvir nicht! im GlaubensGrund
irreten; ſo wurden ſie furwahr neulich nicht vorgegeben haben, daf
ſie mit uns das Jubilæuin nicht feyren kontenwelehes ſie vor oo.
Jahren gethan haben da gantz inid gab keine Hoffnung zum  riei
dein vorhanden iard! Ith g auve gat leicht daß ero Vorſchia
ge mit groſſen Beyhfull vot drrti gzöfen angenomunen werden. Aler

lein Diener Chriſti muſſen vor allen Dingen beſorget ſeyn, was
der HErr der Heerſcharen dazu ſage, der uns in kurtzen zur ewi

gen Belohnuna abforderi wird n.
Duhetso hochwurdigſier Herr/ da Sie keinen Beſchl von dein4

Kirchen haben, und igar leicht kdnnen geſchehen laffen, was unſret
güntzen Kirche und Dero Vaterlande ichadlich ſey, ſo bitte ich Sie
uin der ewigen Seligkeit und ver Wohlthaten willen ſo die Gute·
Ghttis ſo reichlich in GSiengelehel hat/ dinf Gie etwas langet
Jeit dein: Werer von der Werenigung det Protkeſtanten nachveli
cken, und von GOtt dasjenige volltomnien lernen mogen, wast
GoOtt gefallig ſeyn wird. Vieles wird die Zeit, eines und das an
dere auch dis Erfahrung lehreir dahero Sic klnfftig hin bekenneü

werden,



werden, daß dieſer Rath nicht zu verachten. Sie leben wohl, hertz
lieber Bruder, und ermahnen, ſtraffen und ſchelten mich hinwieder
um. Sie werden mich, wenn ich einen Fehltritt begehe, nicht ſo
geſchwinde erinnern konnen, als ich derſelben Ermahnung folgen

werde. Sie leben nochmahls wohl. GOtt regiere uns mit ſeinem
Geiſte. Gotha den 21. Junii 1720.

Herrn D. Chriſtoph Matthai Pfaffens

Antwort
An Herrn D. Ernſt Salomon Cyprian

Aue voriges Schreiben.
Gnade, Licht und Friede von GOTT unſern HErrn

geEſu. Amen.
gr S ſind bereits etliche Monathe verfloſſen, als ich von Ew.

Proteftanten
Hochwurden einen Brief, die ReligionsVereinigung der

mahls ſchon geantwortet, und mit wenigen angezeiget, was mich

bey Deroſelben gemachten. Einwurffen duncket, auch welches das
vornehniſte iſt, erinnert, daß ich die Jtrthumer der Reformirten
insgeſamt in meinen Diſſertationibus lIrenicis diluiret, und daß
ich mich vollig in der Oration de cautelis eirca conſilia Irenica,
expliciren wurde. Jetzo aber muß ich mich ſehr verwundern, daß
Sie als ein ſonſt aunichtiger, kluger und gelehrter Mann, wel—
chen ich, wie Sie winen, bißhero ſo hoch æſtimiret, nach der ſonſt22

gegen wich tragenden Liebe, ſelbige Epiſtel, denen Novis Literariis

Lipſienbus eindructen lanen. SGie .erkennen leicht nach Dero, ei
nem kreolozo idohl anflehendben Weißheit, daß dasjenige, wel

B chet



ches privatim unter Freunden tractiret und geſchrieben wird, nicht
muſſe ans Licht geſtellet werden, ſondern verborgen bleiben. Al
lein, welches ich mit Dero Erlaubnuß will geſaget haben, Sie ha
ben nicht allein Jhre Meinung uber den diſſenſum dogmaticum
der Proteſtanten mir communiciret, ſondern auch in Dero
Schreiben einen groſſen Haß, welches von einen Theologo ſol
te weit entfernet ſeyn, gegen die Reformirten blicken laſſen,
auch uberdem die Großmachtigſten Konige von Engelland
und Preuſſen, und deni Durchlauchtigſten Wurteinbergi—
ſchen' Furſten, meinen Gnadigſten Herrn, als auch Seine Ru

the, boßhafftig (maligne) angefahren, und nichts deſto weni
ger, alle Dero Gedancken mit ſchwacher Hand und Verſtande,
als der Sachet gantz unerfahren, ans helleiJageßrcht geſtellet/
ünd, welches ich vedaure, es alſo dahin gebracht, daß ſewige der
gantzen gelehrten Welt bekannt iworden. Wielches, da ich nicht
ſehe, wie Sie ſolches werden exculiren oder mitigiren kounen, und
mir auf ſelbiges autoritate publica auch offentlich zu antworten
anbefohlen; ſo werden Sie es nicht ubel deuten“, wenn ich mit
wenigen, aber bundig genug zeigen werde, wie groblich ſie ſichge
irret und verſundiget.

Und zwar ſagen Sie erſtlich, daß die Reformirten ſo groffe
Jrrthumer hatten, daß man mit gute Gewiſſen mit ihnen wegen
eines Kirchen-Friedent nicht trackiten durffe. Zwey Jrrthumer
find es ſonderlich welche Sie urtziren. oer erſte, im Articut vomν

das erſte betrifft, welches das heilige Abendmahl angehet, ſo
heiligen Abendmahl, der andere von ver GunadenWahl. Was

wunſchete ich, daß Sie die Dilpuitation, welche ch vor einiger
Zeit de influxu dogmatis KReforniatorut ate ſacra cœna ĩn pra-
Aun fidei pieratis, mit Bibacht, aber dhiie Vorurtheif, gele-
ſen und erwogen hatten. Denn daſelbſt, wie ich vermeine, habe
ich klarlich gezeiget, daß der diſſenſus zwiſchen uns und denen Re
ſormirten in dieſen Punct nicht ſo karidamenital ſey, Apelches auch

27 unſere
Ê



unſere vornehmſten Theologĩ zulaſſen,) ſo, daß der Streit, (wel
ches ich hinzu ſetze) vielie hr in einer bloßen Logomachie beſtehe.
Denn alſo glaubet unſere Kirche, daß die wahrhafftige Gegen
wart des Leibes Chriſti im Heil. Abendmahl nicht naturlich ſey,
nicht wie der gemeinen Leiber Gegenwart, umſchrancket, an einen
Ort geſtellet, expandiret, ſichtbar, noch auch wunderbar ſeh; auch
nicht wie der Geiſter Gegenwart, zu beſchreiben, (definitiva) ſon

dern, wie die Formula Concordix ſelber redet, nur geiſtlich, ſym
boliſch, göttlich, ubernaturlich, himmliſch, und nur in ſo ferne rea-

lis; und ob gleich auf dieſe Arth der Leib Chriſti mit dem Munde
genommen wird, ſo fey doch die Arth der Genieſſung, wie eben
dieſelbe kormula Concordis hat, nicht leiblich, ſondern geiſtlich.
Wer iſt nun aber unter denen Reformirten, der ſolches im Zwei
fel ziehet, oder gar leugnet. Alles, was Jhro Hochwurden da
wider opponiren konten, iſt in vorerwehnter Diſputatione lreni-
ca weitlaufftig beantwortet, und zwar ſo, daß ich nicht ſehe, was
Sie mit Grund der Wahrheit dawider einwenden konnen.

Was die Lehre von der ewigen GnadenWahl betrifft, ſo
halte ich zwar davor, daß hier ein wahrhafftiger (longe realiſ-
ſimus) diſſenſus ſey, glaube auch, daß, ſonderlich diejenigen, wel
che unter denen Reformirten ſupralapſarii genannt werden, grob
lich irren, und daß auch die ubrigen hier alſo reden, welches den
taren Worten heiliger Schrift zuwider; allein ich habe doch
niemahls denen Beyfall geben onnen, welche davor halten, daß
dieſer Zrrthum fundamental ſey. Denn das iſt nach meinem Ur
thtil fundamental, welches den Glauben verkehret, und den Wea
zur Seligkeit verſchlie ſet. Sie wiſſen ſchon, (ich beruffe mich
aber auf Dero Gewiſſen) Sie wiſſen, ſage ich, daß dieſes der Re
formirten Principia Moralia Theologica, von der Nothwendig
keit der wahrhantigen Bekehrung und Heiligung, von dem inner
lichen Zeugnune des Heiligen Geiſtes, als den Zeugen des
Standes der Gnaden, darinn wir leoen, nach welchen allen ih
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nen der Weg zur Seligkeit offen; Sie werden auch, mein wehr
teſter Herr nicht laugnen, daß die Reformirten aut den ordentli
chen Wege, wenn ſie dieſer HeilsOrdnung, welche ſie predigen,
nachgehen, gleich wie wir ſelig werden. Alſo iſt der Jrrthuin,
welchen die Reformirten von der Prædeſtination hegen, nur in ih

ren Gehirn, der ſie weder zur Sicherheit, noch zur Deſpera-
ration fuhret, ſondern durch andere herrliche Wahrheiten zernich
tet, und aller Macht zu ſchaden beraubet, von nich ſelber dahin

fallt und erſtirbet. Nun aber iſt noch kein eintziger unter unſern
Theologis, welchen es auch nur ſolte getraumet haben, daß ein
error minus fundamentalis die KirchenVereinigung ſolte ver
hindern konnen. Ja, ich glaube warlich, daß auch der Supra-
lapſariorum ihr error ſolcher Geſtalt minus fundamentalis ſey.
Welches, da ichs aſſerire, ſo haben Sie nicht nothig ſo angſtlich
zu fragen, mit was vor einen Theil der Reformirten, welche ſo
ſehr unter ſich uneinig, Friede zu machen. Denn auch nicht ein
mahl die Supralapſarii ihrem, ſonſt groben Jrrthum, keinen in.
fluxum in praxin ſidei pietatis zulaſſen.Und dieſes iſt, woruber ich mich ſo ſehr verwundere, daß

ghro Hochwurden, als der Sachen gantz unerfahren, ſagen durf

ſen, daß die Engliſche Kirche, welche doch ihren beſondern, von
denen Reformirten, oder Presbyterianer, unterſchiedenen Gottes
dienſt hat, unzahlich viel Socinianer, und Arminianennnter ſich
erdulde, und zu Kirchen-Aemtern admittire. Denn was die Ar-

minianer betrifft, ſo verhalt ſich deswegen die Sache unrecht,
weil ihnen die Remonſtranten in Engelland, wyelche ceine allge
meine Gnade ſtatuiren, zugezehlet, auf welche Arth wir ja auch
mit dieſen Nahmen konten beleget werden. Daſß aber die Engli
ſche Kirche die Socinianer unter ſich erdulde, iſt gantz falſch. Denn

wie der Arianer Guil. Vhiſton deswegen abgeſetzet, iſt betannt
genug, und darff hier nicht weitlaufftig ausgefuhret werden.

Es heiſſet auch nichts, wann Sie opponuren, daß wann

man
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man eine KirchenUnion ſtifften wurde, aus zwey Kirchen viere,
und aus einem Schiſmate vjere entſtehen wurden. Denn zu ge—
ſchweigen, daß die Furſten und Hofe der Proteſtanten mit leichter
Muhe es verhindern konnten, daß durch die Theologos rigidio-
res neuer Saame der Uneinigkeit, und neues Unkraut in den Acker

der Kirche geſaet wurde; ſo ſehe ich nicht, wie viere aus zweyen
Kirchen erwachſen konnen, wenn der groſſeſte Theil derer recht
meinenden eine Union ſtifftete. Denn alſo werden nur allemahl

zwey bleiben, und der geringe Theil, wird nach und nach, unter
Gottlichen Segen, ſelbſt zu dieſen Frieden ſich wenden. Denn
ich glaube warlich, daß die ſaniora und moderata Theologo-
rum principia, welche von etlichen Jahren her von denen Theo-
logis angenommen, und die Freyheit zu lehren, welche von Tag
zu Tag mehr zunimmt, mit der Zeit alles ausrichten werden. O«
hilff GOTD! Wie viel aufrichtige Manner gibt es nicht, wel 2

che unter den Joch der allgemeinen angenommenen Meynungen
ſeufffen, und nur diejenigen Zeiten erwarten, da ſie freyer reden,
und ihres Hertzens Meynung entdecken durffen Welches ich doch
von Eure. Hochwurden nicht alſo will angenommen haben, als
wenn ich den Indifferentiſmum ſententiarum (das iſt, den
Miſchmaſch aller Meynungen) approbirte. Cds ſey ferne, ferne

von mir/ daß mir, als einem Theologo, dieſes Peſtilentialiſche
Ubel gefallen ſolte. Gewiß, Sie konnen aus meiner Oration de
cautelis circa conſilia Irenica genugſam erſehen, daß ich keine
andere KirchenUnion wunſche, als eine ſolche, welche die Wahr
heit erhalt, und die alſo beſchaffen, daß ſie ſelbige denen Gemuthern
einzupflantzen capahel.

Endlich ſehe ich nicht, was wir uns von denen Reformirten

wann wir einen Kirchen-Frieden mit ihuen ſtifften, zu befurchten.
Denn warlich die alten injurien, welche es auch ſeyn mogen, und
der vorige Haß iſt vor allen Dingen in das Meer der Vergeſſen
heit (welches auch das Geſetz des Chriſtenthuns erfordert) zu
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verſencken, und mit aller Sorgfalt dahin zu ſehen, daß keiner
Kirche in zeitlichen Dingen nicht der allergeringſte Schade zuge—
fuget werde. Uberdem ſind auch die Proteſtanten hinfuhro nach
dem gemachten Frieden, nicht, wie Jhro Hochwurden thun, als
unterſchieden und uneinig anzuſehen. Ja, da dieſes Schiſma uns
bißher ſo groſſen Schaden zugefuget, und eine Kirche der andern
ſo viel geſchadet, ſo iſt es beſſer, eine Union zu ſtifften, als das
Zchiſma weiter zu continuiren ſich bemuhen.

Jm ubrigen muß ich noch etwas davon, welches Sie ſo
wohl von dem ſtatu meines Vaterlandes, als auch von meinem
Durchlauchtigſten Furſten und deſſelben StaatsMiniſtern hin
zu gethan, Erinnerung thun. Wiewohl ich wolte, daß Sie aus
dieſen Sachen die Hand gelaſſen, und ſich eines ſo verwegenen
Urtheils nicht bedienet. Da aber dasjenige, was einmahl ge
ſchehen, nicht zu andern, ſo ſollen Ew. Hochwurden wiſſen, daß
GSie hier gantz ubel berichtet, und denen ungegrundeten und un
ſerm Hofe ſehr nachtheiligen Verlaumdungen, nicht wie es Sie
gebuhret, Gehor gegeben. Denn daß unſere Wurtembergiſche
Kirche, welche mir lieber, als mein Leben, von denen Reformirten

StaatsMiniſtern den allergeringſten Schaden gelitten, hat war
lich noch kein geſcheuter Mann bey uns akfirmiret. Jch ruffe
deswegen, welches auſſer Streit das groſſeſte iſt, unſer Conli-
ſtorium zum Zeugnuß an. So viel iſt gewiß, daß unſere Erb
Printzeßin Jhr freyes Religions. Exercitium bey uns genieſſet.
Wer iſt aber ſo unverſtandig, der da ſagen ſolte, daß unſer
Durchiauchtigſter Furſt ubel handele, daß er ſolches dieſer ſo from

men und vortrefflichen Printzeßin erlaubet. Andere Augmenta,
welche der Reformirten Religion bey uns ſolten zugewachſen ſeyn,
ſind mir unbewuſt. Es ſind auch jetzo diejenigen, welche unter
unſern StaatsMiniſtern der Reformirten Religion zugethan,
mit ſo groſſer Weißheit begabet, daß, da ſie ſehr moderat ſind,
unſern Sachen gar keine Gewalt anthun, ſondern vielmehr allen
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Neid allhier, nach dem allgemeinen lrtheil, von ſich ablehnen, und
in Abhandlung der Sachen die vorſichtigſte Circumſpection und
Billigkeit gebrauchen. Und warlich ich ſelbſt, der ich mich De
roſelben bewndern Faveur zu freuen, halte es vor eine groſſe Eh
re, daß ich von ihnen geliebet und æſtimiret werde. Dennob ich
gleich alle Gunſt, auch der Hofe ſelbſt, wenn die Wahtheit und
der Glaube dadurch Schaden leiden ſolte, (wie denn ſolches auch
ein groſſes Laſter an mir ſeyn wurde) gar nichts achte, welches
mir auch keiner, der mich genauer kennet, es ware denn, daß er
gantz unverſchamt das Geſetz der Wahrheit und Liebe ubertreten
wolte, zutrauen wird; ſo kan ich doch nicht anders als die Tu
gend, wo ich ſie auch antreffe, mit gebuhrendem Lob erheben. Al
les das aber, welches ich bißher in dem gantzen FriedensWerck
gehandelt, ſolches alles, iage ich, iſt mit Vorbewuſt vornehmer
Manner, welche die Sache publico nomine tractiren, mit Ap-
probation aroſſer Koniae und Furſten, und nicht nach meinem ei
genen Kopffe, nach der Begierde, nach welcher den Frieden und
das Heyl unſerer Kirche ſo ſehr ſuche und wunſche, gehandelt wor
den, das ſollen Ew. Hoch-Ehrw. wiſſen.

Allerliebſter Bruder! ich bitte Sie um der Liebe willen, wel
che Sie gegen unſere Kirche hegen, und womit Sie deroſelben
Wohlfahrt ſuchen, Sie erwegen doch, wie groſſen Schaden uns
dieſes gleich von der Reformations Zeit unter den Proteſtanten
entſtandene Schiſma bißher zugefuget, wie viel Kirchen ſelbiges

uns entriſſen, und wie groſſen Zuwachs die Romiſche Kirche
von der Zeit an erhalten, und wie eben deswegen auf eine un
billige Weiſe unſere Sacra bißher verheeret worden. Sie wiſ
ſen, Hochwurdiger Herr, daß Kayſer Maximilianus II. zu un
ſerer Kirche ubertreten wollen, wenn zu ſeiner Zeit die Streitigkei

ten mit den Reformirten gehoben, und die Evangeliſchen mit ih
nen waren vereiniget geweſen.

vch
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Jch frage Sie demnach, wertheſter Bruder, was dieſes
gchiſma unter uns Proteſtanten Gutes geſtifftet, und ferner ſtiff

ten werde? Jſt unſere Kirche dadurch in groſſern Flor geſetzet, daß
wir in den, aus einer Unbandigkeit der Alkecten entſtandenen Zwi

ſtigkeiten bißher geblieben? Dieſes weiß ich, daß wir nichts damit
gewonnen, vieles aber, wegen der zertheilten Kraffte, welche, wenn
ſie vereiniget worden, mehrere Macht wurden gehabt haben, ver
lohren. Sie erwegen doch nur das gemeine abe wahrhafftige
Sprichwort: Friede ernahret, Unfriede verzehret. War
lich, die Kirche hat unter den Apoſteln, ſo den Frieden liebeten, und
unter dem Evangelio des Friedens mehr, als jemahls unter zanck
ſuchtigen und ihren Affecten ergebenen Theolagis, welche weiter
nichts als Krieg und Streit anrichten, floriret. Sie, welchen
ich vor einen Friedfertigen (irenicum) gehalten, belieben, wenn es
gefallg, die Sache ſelber beſſer zu ubertlegen, und mit Hindanſe
tzung aller Partheylichkeit und alles Theologiſchen Haſſes, wel
cher die Kirche verwuuet, in der Furcht des HERRN, als die
von mir hier geſetzte Schnur des Urtheilens, zu examiniren, und
das gottliche Licht von dem; Vater des Lichtes zu erbitten, wel

ches Sie fuhre, Jhren Verſtand erleuchte, und den Frieden, wo
durch mein Hertz und Seele ergotzet wird, in Jhr Hertz ſetze. So
Sie ſich aber auch auf ſolche Art nicht zu denen principiis ire-
nicis wollen fuhren laſſen, ſo werde ich Sie doch, allemahl,
wie bißhero geſchehen, lieben und werth halten. Denn daß ein
Freund ſeinen diſſenſum, und zwar mit Klugheit und Mode-
ſtie, an den Tag leget, kan ich gar wohl leiden. Alſo wolle uns
auch GOJd ſieben, und uns mit ſeiner hinimliſchen Gnade
beyſtehen, Sie leben wohl. Geſchrieben am Tage der

MReinigung Maria, Tubingen,



Vorrede.
Geekhrteſter Leſer!

An hat mehr als einmahl von mir verlanget, ei
ne zulangliche Nachricht von des beruhmten Tu
bingiſchen Cantzlers, Herrn D. Chriſtoph. Mat-
thiæi Pfaffens, Leben und Schrifften mitzuthei
len; ich habe aber ſolches ſchrifftuch zu thun al—

lemahl Bedencken getragen, weil mir nicht unbekannt, daß noch
lebender Manner Leben zu beſchreiben, eine bedenckliche Sache.
Alein da der Verleger des gegenwartigen Brief-Wechſels noch
mahls ſolches zu thun erſuchet, und von Herr D. Pfaffen eine zu
langliche Nachricht dieſen Bogen zu præmittiren, von mir erbe
then; ſo habe mich endlich dazu bereden laſſen, will auch hoffen,
daß ſolches einigen Nutzen werde haben konnen. Jch werde mich
aber, welchetß zuni Voraus candide verſichere, aller Unparthey
lichkeit hierinn bedienen, und weder die groſſen Tugenden, noch ei
nige geriuge Fehler des Herrn D. Pfaffens verſchweigen, aber
auch die Modeltie deſſelben mit vielen Lobes-Erhebungen nicht be

leidigen. Es iſt demnach der Herr D. Pfaff an dieſes Tages
Licht gebohren 1686. d. 25. Decembris. Sein Vater war der
gleichfalls beruhmte und 1719. d. 6. Februarii ſelig-verſtorbene
D. Johann Chriſtoph Pfaff, dieſer ließ ſeinen Herrn Sohn von
KindesBeinen an in der Furcht des HErrn erziehen, und dabey
zu denen Stucliis aufs kluglichſte anfuhren. Nachdem er nun zu
denen Acaderiiſchen 8tudiis ggt zeitig guten Grund geleget, begab

er fich 1699. d. 4 fulüi ijn dreyzehenden Jahr ſeines Alters auf die
Univerſitat Tubingen, uUnd erhielt ſchon in eben dem 16hgſten
Jahr d. i1. Auguſti primam lauream. Hierauf hielt er zwey
Orationes, und vertheidigte publice unter dem beruhmten Hil.
lero eine Diſputation uber lloſea X. V. 14. unter dem ſeligen
Hochſtettero eine de jure pœenarum, und unter Herrn D. Klem-
mio, de ufuprincipiorum rationis in ordine ad concluſiones

C Theo-



Theologicas. Anno 1702. promovirte er in Magiſtrutn, und
erhielt unter XXV. Candidaten primum locum. Hiernachſt ap-
plicirete er ſich mit. mehrerm Fleiß auf die Theologie, diſputirte
unter dem ſeligen Jæger de Scriptura Sacra, unter ſeinem eigenen
Vater de fine Oeconomiæ Chriſti, und horete uber dieſe Herrn
D. Fœrtſchium und Reuchlinum fleißig. Anno 1704. diſpu-
tirte er pro præſidio, und wurde 1705. in das Collegium Re-
petentium mit aufgenommen. An. 1706. that er, aufiHoch
Furſtl. Befehl, eine Reiſe durch: Teutſchland, Dannemarck, Hol
land und Engelland, und machte ſich mit denen gelehrteſten Man
nern bekannt, ubete ſich auch ſonderlich in Hamburg bey dem
Herrn Edzard, und zu Gieſſen bey Hetrn Bürcklino in denen lin-
guis orientalibus, und excolirte die liiſtoriam Eceleſiaſticam
fleißig. Hierauf wurde er dein Furſtlich Wurtenibergiſchen Erb
Printzen zum Reiſe-Prediger. und Informatori zugeordnet, und
begab ſich mit demſelben nach Turin, allwo er dann in einigen
NebenStunden des Hertzogs kibliotheck fleißig beſuchete, und
darinn eine groſſe Menge Vriechiſche, Hebraiſche und. Arabiſche
Asta entdeckte, er verfertigte paruber einen Catalogum, und co-
piürte verſchiedene duendoræ Veterum patrum, davon er nachge
hends 1712. einige Specimina edirete. Er genoß quch allhier
des Hertzogs beſondere Gnade, und hatte einßmahls die Ehre, mit
demſelben von denen zwiſchen den Proteſtanten und Catholicken
obſchwebenden Streitigkeiten zu diſcuriren. Hiernechſt kam er
einige Zeit wieder nach Hauſe, gieng aber bald hernach mit ge
dachtem ErbPrintzen wieder nach dem Haag, und von da nach
Amſterdam, beſuchte daſelbſt der ſogenan ten neuen Propheten
Conventieula, ſahe den beruhmten Quesn niich ingleichen Deur-
hofium mit ſeinen Anhangern, und erfundigte uch um ihren Zu
ſtand und Doctrinas genau. Nachbem begab er ſich in Begleit
ſchafft ſeines Furſten in Flandern, machete ſich mit denen Jeſui
ten zu Antwerpen, welche die Acta 88. vpfferligen, und ſonderlich



Brügg. Oſtende, Nieuport, Dünkerken, Vpe
Mecheln, u.ſ. f. Kamrndlich nach Paris, und genoß daſelbſt der
beruhmteſten Leute, Montfauconii, Nourreii, Martinianæi, Mar- unteni, Couſtantii, Maſſueti, Garnerii, Touttæi, de la Rue, Cal-
meri, Banduri und anderer Wohlgewogenheit, beſuchte auch die

»Weltbekannte Aebte Bignonium, de Longuerue, Boileau, Ba-
lIiuzium, Renaudotium, Fleurium, du Pinum, die Jeſuiten Da-

nielem, Harduinum, Tourneminium, Germonium, Soucietum,
die Dominicaner, Natalem Alexandrum, Echarcum und Le-

quienium, aus der Congregat. Orat. denle Long und Boivini-
um, ingleichen, und zwar ſonderlich den Cardinal de Rohan, und

den neuligſt verſtorbenen Biſchoff Huetium, nebſt ſehr viel an
dern, prolitirte aus ihren Diſcurſen ſehr vieles, und machte ſich
ſolcher Geſtalt ſeine Reiſen wohl zu Nutze. Endlich kam er wie—

der in Pattiam, und trat 1717. die Profeſſionem Theologiæ or-
dinariam, dazu er ſchon von ſeinen Durchlauchtigſten Furſten

vor 2. Jahren war ernennet worden, zu Tubingen an, wurde nach R
Abſterben ſeines Hrn. Vaters der andere Profefſor Theol. ordin.
 und des Furſtlichen Theologiſchen Stipendii Ober-Superinten-
dentens. Nach Abſterben Herrn Johann Wolffgang Jagers,
zaber erhielt er nebſt dem Character eines Furſtlichen Raths, (a)
1720. das Cancellatiat und Profeſſionem Theologiæ Primari-

lIIam. Welche Aemter er biß auf dieſe Stunde mit groſſen Ruhm

tunn

41nrn, Brüſſel, Loeven, E

verwaltet, und daher der Univerſitat Tubingen nicht ein geringes
Anſehen machet. Er iſt ſonſt ein Mann von einen erſtauenden

Fleiß, der auch in allen Studiis wohl geſetzet iſt, gegen jedermann
iſt er freundlich, und machet ſich das hochſte Plailir daraus je—
uand zu dienen, ſonderlich aber laſſet er ſich ſehr angelegen ſeyn,
die Studia zu etabliren, weswegen er ſehr zu loben, zumahl daer

dabey ſo ernſtlich auf Pietatem dringet, wohlwiſſend, daß die E-
rudition vhne die Frommigkeit nichtigg  Das Unthier unter
den Gelehrten, nemlich præjudicium, ſonoerlich Autoritatis iſt von

(æ) Vide gelehrte Zeitungen 1721. P. 235.



ihm gantzlich abandoniret. Sein Temperamentum iſt Cho-
lerico-Sanguineum, und von Natur incliniret er am meiſten ad

Scepticiſnium, und Lihertiniſmum. Er hat ein ſcharffes Judi-
cium, wenn er ſich nicht ubereilet, und ſein Ingenium iſt zu einer

Zeit im Erfinden glucklicher, als zur andern. Seine Beleſenheit,
welcher er ſich jedoch zuweilen mißbrauchet, iſt unvergleich—
lich. Pedantiſmus iſt von ihn ſechr weit entfernet, zum Galanti-
ſmo und Singulariſmo ineliniret er mehr. Seine Schrifften ſind

alle voller Gelehrſamkeit, ob ſie gleich nicht alle von gleichen Werth,

mir ſind davon folgende bekannt, (a) die ich auch meiſtens ge
leſen.

Præfatio ad Joh. Schefferum de Torquibus contra
Johannem Braunium Theologum Groningenſem Hamburgi

1707. 8. t

II. Diſſertatio critica de genuinis librorum Novi Teſta-
menti lectionibus, Amſtelodami 1709. 8. pl. 17. und vermehr
ter in Syntagmate diſſertationum Theologicarum 1720. Stut-
gardiæ iterum edito. Dieſe Diſſertation iſt etwas frey geſchrie
ben, und haben einige dieſes oder jenes daran auszuſetzen gehabt.

Jnm ausfuhrlichen Bericht von N. B. wurde ſchon p. 495. noti-
ret, daß der Autor ohne Grund davor hielte, (4) daß die Evan
liſchen Hiſtorien Marci und Luca, von Petro und Paulo eigentlich
verfaſſet, und nur von Marco und Luca aufgeſchrieben worden;
daß Matthaus ſein Evangelium Hebraiſch geſchrieben; (c) daß
die Glaubigen ſelbſt, jedoch aus guter Abſicht, ſich an dem Texte

N. T. vergriffen. (Qu. ſ.f. Der beruhmte Campegius Vitrin-
ga hat auch in Commentario ad Eſaiæ cap. X. v. 23. gleichfalls,
und zwar anfangs mit harten Worten, Herr Pfaffen, wegen Er
klarung des Dicti Rom. IX. v. 28. collato Eſaia X. verſ. 23.

noti-
(q) Herr Pfaff hat beuts ſelbſt davon ſemerlntroductioni ad Hiſto-

ria Literariam einen Cataiogum beydrucken laſſen.
(6) vide Diſſertationum Syntagma p. 46.
(c) vide Syntagma difſertationum p. 54.

(d) I. p. 171 180.



(a) notiret, aber nachgehends in einen Schretben (4O)
wom ao. Septembr. 1715.-an Herr Pfaffen, geſtanden, daß
er wohl gelinder ſchreiben konnen, worauf auch Herr Pfaff in der
andern Auflage dieſer Diſputation p. 126. und in præfatione ad
primitias Tubingenſes, Herrn Vitringa recht gegeben, und ſeine
Meinung retractiret. Eben dieſen locum hat M. Henrich Be-
nedict. Starcke in ſeinen notis ſelectis in Epiſtolam ad Ebræos

Append. ad Romanos:p. 3h unterſuchet, welcher auch J. c. p.
io. notiret, daß Herr Pfaff. (c) ohne ſattſamen Grund Ebr. X.
v. 15. mit Millio und Daniel id hitby à xonan vor uoxAq leſe. Hr.
D. Joh. Wilhelm Baier in diſputatione de variantium Lectio-
num Scripturæ N. T. uſu de abuſu, iſtanit Herr Pfaffen deswe
gen nicht zufrieden, weil er den! Curcellæum, welcher von Herr
Maſtricht (a) in. Canone XIII. de Variantibus N. T. lectioni-
bus (e) beſchuldiget worden, daß er varias lectiones erdich
tet, exeuſiren wollen. (7) Solte auch endlich eines gelehr

ten Mañes Synopſis errorum Pfaifianorumun: I:heologia, Hiſto-
ria Critica, cprmmiſſorüm: ans Licht treten, wie mir neulich in
einen Schreiben verſichert worden, ſo durffte dieſe Diſputation
auch nicht chubemercket bleiben.

tIl) firmiani Lactantiĩ Epitome Inſtitutionum Divina-
rum ad Pentadium fratrem; g) anonymi hiſtoria de Hæreſi

228 Cz3 Mã-la) l. ep. 127.
(6)-Vide ipſum Pfaffium in Syntagmate p. 128. item iĩn Præfat. acd

Primitias Tubingenſ. adde Doctiſſimi Jok. Gottlieb Krauſu Nova Li-
tenaria Lipfienſia Anni 1718. P. 137.

(5) In Syntagmate Diſſertationum p. 202, 203.
(4) Daß derſelbe der Canonum Autor ſey, zeiget Hr. Pfaff l. c. p.

114. in Primitiis Tubingenſ. P. I. p. 81.
(e) Dieſe Canones ſiud dem R. C. ſo rpti. von G. D. T. M. D. h. e. Gerhar-

dus de Trajecto Moſe (i. e. non Maſtricht) Doctor, zu Amſt. ediret præmitiiret.
la Syntagm̃ate Diſſertationum p. ii. i22.

(z) Nachgeheuds bat HerrJak. Davies dieſes Rpitome beſonders wieder auflr

gen laſſen unter den Titul: Lactantii Firmiani epitome divinarum inftitutionutn
ad Pentadium fratrem. Eam ex vętuſtiſſimo Msto Taurinenſi nuper editam recen-
ſuit ac emendavit Johi. Daviſius, Cantabrigiæ i713. p. 29. Der gelehrte Mindi



Manichæorilm fragmentum de brigine generis humani O.
ulii Hilariani expoſitum de ratiqne Paſehæ Menſis, quæ ex
antiquiſfimo Bibliothecæ Taurinenſis codice eruta atque etiam

diſſentatione præliminari illuſtrata, cum privilegio regis ad-
proòbatione Cenſoris Regii, Pariſiis r712. 8. pl. at. Dieſe Samim
lung von arendoroie hat Herr Pfaff zu Turin gefunden und abge

ſchrieben.
IV) Demonſtrations ſolides de la veritè de la Religion

pretendut Catholique 1713. 8.. Dieſen Tractat hat Herr Pfaff
auf Begehren einiger Proteſtanten in Turin a7) zuerſt ohne ſeinen
Nahmen ediret, ietzo aber iſt er unter dieſem Titul bekannt: La
veritè de la ReligionProteſtante oppotte alix nouveaux prejuges
des Docteurs Catholiques par Mr. Pfaffius Poqteur Profeſſeur
en Theologie a Tubinge 1719. 8., Eben dipſer Tractat iſt auch
1714. zu Regenſpurg ()tentſch gedruckt.

V) Irenæi Epiſcopi Lugdunenſis fragmenta anecedota, ex
codicibus Mss. Ribliatheca:Regiæ Turinenſis eruta latinaque
verſione netis donataz. ſe) asjectæ ſunt quatuor appendi.

Ti 22* 5 —i nñ I çces,ie tetee ſſche Rector der Ot. Bunemann wird gleichfalls daſſelbe denen operibus Lactantin
welche nun eheſtens in Holland toerden gedtuckt werden ex eodem codice Tauri-
inenß ſueit eorrecter cun pecimine Ms. e omnibꝑs variis leſtjanibus notis, Dp.

Plaſſ, beydrucken laſſen.vide Dn, kPfaſfit Introducſonem ad Hiſtoriam Theologiæ p. 46.

co) Auf den Sutur ſtehet gwar Amſterdam  aber ſolches iſt ein Betrtug
(c) Uber dieſe kragmenta hat Here Pfaff mit Scipione Mafejo zu ſtreiten ge

babtſ Hert Pfaff ließ dieſelbe zu erſt mdem Giqrngle de Letterati Tomo XVI. mit
Anmerckungen drucken/ Maffejus eroffnete gleich darauf in einer Epiſtel an den

J z chf
bt Bacchint, die let alis inr dteſem Jonrnal Tom. RVI. Art. IVep 226. ſeq. ſtehet

widet die auderrier dieſetr Fragmentornttz, ſeine Dubia; Sr. Pfaffiließ indetz die

enn
Eratmenta witder auflegen und antwo. tete ſe wohll in der kræfatidn, als in den

beygefugten Diſſertationen de oblatione conſecratione Enchariſtiæ, Hr. Maffejo in

J

J

ngj 4 ſehr hoflichen Terminis; Maffejus aber litß dein Tomo RXXVI. des beſagten Jour-
mi nals ein neues Schreiben an den Abt Bacchini wider Ht. Pfaffen eindrucken wel
1 ches auch jm 58. Stuck der neuen Hulliſchen Bibliotkec teutſch zu leſen; Endlich
ris

defendirete Ht. Pfaff ſcini Meinung in der diſputatione Apalogetiea de Fragmen-

114
rtiß irengi agecdotis deoue oblatione conſeeratione Veterum Rucharifſtica „welche
Drt  dmit in dentir brũmitiis Tubingenſibus ſtehct und hiemit hat ſich dieſer

putation
J

4 Streit geendiget. Comp̃ara elegantiſfimi Krauſii Nova Literaria Anni i7ig. p. 1zz.

q
Anonymi kræfarianem ag Cypriani epiſtolam p g. Pfaſſfu Primitias Tubingenles.



ces, a). Diſp. de oblatione Euchariſtiæ in Eceleſta primitivuuſi.
tata, qua oſtenditur, veteres inicelebratione Eueſariſtiæ non-
niſi.panem vinum, noniautem corpus de ſangumem Chriſti
obtuliſſe, inſimiilque. eorum? Thevlogorum Anglicanorum,
qui hanc panis vinique oblationem proprium prbpitiatori-
um N. Teſtamenti ſacrificium æſſe aſſerunt, ſettentia modeſte
expenditur. b) Diſſertatio de. conſecratione Euchariſtiæ in Ec-
cleſia primitiva. uſitata, qua aſtendiur, eam in precibus olim,
maxime vero iniανα piritus Scconfſtitiſſe, ab Reeleſta au-
tem Romana poſtea muratum ftuiſſe, urpote quælin ſolis verbis:
inſtitutionis, totam conſecrationem pohit, (a) cJlüturgia Græ-
ca a Joh. Erneſto Guabio ad normam vxeterumbiturgiarrimæoanm-:
poſita notis illuſtrata, d) Diſfertatio dt præjudieatis opinionis

ue J J nuuueee e.  itaeeeiei.  o us:N.  a4 t e2Sonſt iſt zu mercken/ datßz der Hetr fabricius in Hemburg dieſe kraamenta Irenæt

imappendiet ad Tomunrli. Opetum:s: nivpolytiz tib Hrr Pfuff felvſten in fynta-
tmnate diſſertationum wielier drucken laſſen:  iν A„ſn) Uber dieſe Diſnurariga bekamedr, h. Plafl den prut honten itheufiſchen The
otögum, Jdhannein Alphonfum. Turretürium zum Adreriaris. Es batte nemlich
Tutretin in ſeinen· Cogitattonibus de komrbvelſiis in: zi] Ifirrhiret pan dabjerige
nicht tonne geglaubet werden/ davon wir keine ldee hatten und auf ſolche Art die
wurckliche Gegenwart des keibes Chriſii im H. Alkendmabl geltugnet. Weil nun
Herr Pfaff in augeſubrter Diſputacion:s. 7 aruexfchiedenes datauf gtantwortet
battel ſo edirete. Turettinua fejne ſo hrtinein quæſtiqtjis udrum. cuνn ſeu contna-t
dictoria proprie loquendo credi poſſinte! Es iſt dieſelle i716. ʒu Genf gedruckt
und zirCbingen vgy mieder auftelegttiauch. denen Gundlingianis barte XIV. p.
z49. inleri et. Ot. Anexettin nedei hieriun vdn. Hr. Pfaffio ſehr honarificeʒ wenn er
Theſi a2s. alſo ſchreibet: Aaberſus kant thefin objeeit uounulia bir eruditiſfimu s, in-
geniofisſinus ſinulque raræ ànterætuditos humanitatis atque comitatis Cbriſt. atih.
Ptaſſus in doctiſſoma dc gonſecratione keterum euchariſtica diſſeriatione p. Ato. 469.
Fo guambis nqum magut faci nmus,  osque prarenſæ tejus velumtati mut. tum Aebtns
pranteamur, igneſcet tapeiir cundidiſſfimut, ftadicamus ejus râumenta nos a Jcue t
tertia noſtræ nonugtbaueere. Hr. Pfaff abtr defenditett ſich in inet Diſputatione
apologetica de contradictoriis qum proprie loquendo eredipoſſint, und M. Deniel
Maichin edirte zu ſeiner Vertheidigung: Examen ſnecinctum diſſertationis a Joh.
Turrettino contraC. M. Pfaffium ſcriptæ, ubi quæſtio diſcutitur an contradic oria cre-
dioſſint in materia graviĩſſima de præſentia reali atqune iihſtantiali orporig Chriſtt j
ins. Cœna iyi8g. in g. Dagegen aber ein Reformirter in der abgrſonderten vibſioni
ihec P. VII. p. 577 -bögʒ.gar vieleg erinuern wollen Hr. Turjfttẽgus ſelbſt hat auch
in der Borrede au ſeintr Nube Teſtiugn ie Urſachqn angtatigtt l. warvner den
Streit mit Hr. Pfaffen nicht vortletzen wolle. Viae unſchulbige Nachrichten iyis
beenn. Anonymi Portede ad Rpiſlain Cyprjgui t Jordutg irhirdre. pergs ie



bus in religionem dijudicanda fügiendis, ubi de præjudicio-
rum cauſis, varietate, affectionibus, effectu, remediis tum veris
tum falſis, Pyrrhoniſmo itidem atque izexn theolögica agitur,
nuperusque etiam de ibertate cogitandi:libellus modeſte exa-
minatur. Hagæ comiĩtum 1715. 8. I. Alph. 18. pl.

VN) Primitiæ Tübingenſes Tübingæ inaci7i8. (a) Der
erſte Theil enthalt in ſich M orationem (5) de officio Profeſſo-
ris Theologi, recitatam d.. Maji 1717. cum profeſſionem The-
ologiæ ordinariam auſpicaretur, cui:præmittitur programma
invitatorium Rectoris Magnifici, quo in agitur de vita
&e ſtudiis Dni Pfaffin, 2) Diſſertatio inauguralis de Evangeliis
ſub Anaſtaſio Imperatore non corruptis contra Antonium Col.
linum Anglum (q) pro foco in Facultate Theologica rite obti-
nenido A. 1717. d. 14. Maji defenſam cujus heic habetur editio
ſecunda emendata daucta; una eum voroffariis (4) de inte-
gritate S. Scripturæ ſub incudem orthodòxiæ revocatis fune-
reque Maſoræ ejus Cenotaphio. 3) Diſſertationem inau-
gralem exhitentem ßecimeh kiſtoriæ dogmaticæ de liĩtibus ĩn
articnlo de gratia prædeſitnatione ab initio Eccleſiæ usque ad

noſtra
J Inl144) Dieſe Primitiæ ſind in den Journal des Sarans menfe Decemb. 1J19. auf eine

ſebr moquanteArth recenſiret! dawider ſich Herr Pfaff in not. kk p. y7. ad Ludo-
vici Rogerii fœtum de Egehariſtia ſattſam dekendiret.¶4) Herr Lic. Jon. Gortl. Carprövin Leipzig hat gegen dieſe Ortion fn ſeinen:

Progammate inaugurali unterſuchet: Gb es cathſam ſey variantes lectione des
Hebraiſchen Textes zu ſammilen welches Heri Pfoff dejaet er aber verneinetſ
was weiter daruber vorgefallen iſt zu ſehen in den gelebtten Zeitungen de A.
1720. p. i58. ſeq. adde Anonymi præfationem ad opiſtolam Cypriani p. J.(c) Zu dieſer Diſputatioa hat A. Collin Gelegenheit  gegeben welcher in fei

nerm fameunſen Buch de libertate cdgitaridi nuter eiribern fölaende Pallage aus
dem Chronideo Victvris Tunnimenſis fur ſich angetogen:  Aonale V. C. Coſſ. Con
ſtuntinopoli, Jubente Anaftaſio Imperatore, Junctis fimn Eb angelia tamquam ab adio-
tis Ebangeliftis compoſita reprebenduntur emendantur. Hert Pfaff hat die
ſelbe unterfuchet und dabey vom Victoie Tunnunenſi gute Nachrichten gege
ben welche Herr Gundling in Guudlingianis P. XIX. p. 299 zrz. excerpiret und
mit Zuſatzen vrrinehret.Weil Herr Pfaff in dieſen Corollaris die integritatem s. Seripturæ anzueE

areiffen geſchienen io hat er badurch ein grones Aufſehen geinachet! (vide ſechſte
Sam̃lung der Ulmiſchen Kelatlanen und dab athte Stuck des Zürchiſchen alten“
und neuen) ſo iſt er genoldiget worden ſelbige in denen Primitirs weiter zu erklaren



tioſtra tempora obortis; pro ſummis in Theologia honoribuis
rite conſequendis d. 10. Aug. 1717. habitam, cujus hæc eſt editich

ſecunda auctior. Jm. andern Theile dieſer Primitiarum ſtehen
i) Diſſertationes duæ de præjudiciis Theologorum, quarum
prior eorundem cauſas atque remedĩia generaliori tractatio-
ne evolvit, (a) poſterior vero regulas tradit in veritate divi-
na diſpenſanda præjudiciisque. tefellendis obſervandas. (6)
2) Diſſertatio Apologetica de Fragtnentis Irenæi anecdotis de-
que oblatione coniecrãtione veterum Euchariſtica adverſus
virum illuſtriſſimum Scipionem Maffejum Anno r7t. venti-
latam. 3) Diſſertatio apologetica de contradictoriis num
proprie loquendo credi poſſint? adverſus virum clariſſimum
Joh. Alphonſuni Turretinum, Theologum Genevenſem Anng.
1718. cujus editio altera eaque auctior heĩc extat.

VII) De Actis ſcriptisque publicis Eccleſiæ Vürtember.
gicæ liber commentarius Tubingæ 1718. 4. pl. 131. Dieſes
iſt der Prodromus. der Actorum Wüurtembergicorum, davon
Herr Pfaff bereits einen Tomum ediret. Wer die Wurtem
bergiſche KirchenHiſtorie (ohne welche keiner die Relormations.
Hiſtorie verſtehet) ſtudiren will, der findet dazu in dieſem Schedi.
almate gute Anleitung; Daß aber der Herr Pfaff in der vorge
ſetzten Bedication die Invocationem Sanctorum (c) aſſeriret,
wird ihm wohl keiner unter denen Proteſtanten gut heiſſen, ob

S D gleich(a) Vſſe Diiſſerranron iſt zuerſt ryi5. in 3. mit den fragmemts anecdotis Irenæi
im Haag heraus kommen und ryrq. beſonhers (pl.io.) wie auch mit der diſputa-
tione poſteriori iu ehen dein Jahre in Teutſchland wieder aufgelegt auch 1715. in
Holland unter folgenden Titul Hollandiſch editet: Reedenværing van de ſoorin-
genoomene PVaenen, die men in het oordeel-vellen oßer den Godsdienſt beeft de
blieden. VVaerin gehandett wordt ban de borzaecken der Godgeleerde Vooroorde-
len, an derægelber Verſcheidenheit, Gefteltheeden, uitwer kaelen, en ban de wære en
balſe hulpmiddelen, Gelyk ook an het Pyrrboniſmus en de Gedgeleerde onberſchil.-
ligheit.

16) Jſt mit der vorigen Diſpuratian iyis. zuerſi in ato. pl. 2o. heraus kommenn.
und hier zum erſten mahl tdieder aufgeleget.

(c) Doch glaube ichl es ſey ſolches Herr Pfaffens Ernſt nicht geweſen wie er
ſich anch in notis ad Corpus Doctrinæ Moralis Pariſienſe p. z6. daruber alſo erkla—
ret; Daß er aber mehniet es ware eine ſolche invoeatio Sanctorum in ſtylo potti-
co oratorio bergonneti iſt noch in quæſtione.



gleich einige der Meynung ſeyn, daß die vom Leibe geſchiedene
Geelen noch an das Irrdiſche gedencken, (e) und fur die Hinter

bliebenen bethen.Ix) œœtus Polemĩcus Ludovici Rogerii, Theologi Bitu-
ricenſis Galli, quo vir præſtantitlimus admodum tritam de Eu-
chariſtia litem denuo in ſcenam producturus erat, in ipſo par-
tu ſuffocatum dilaceratumque. Tubingæ 1718. 4. pl.7 Lu-
dovieus Rogerius, welcher ſich ſonderlich durch die r71z. zu Pa
ris edirte Diſputationes de Dicto Johariinxo de Trinitate con-
tra Socinianos, und de effato Jeſajano  de virgine concipien-
te pariente contra Judæos, ſich bekannt gemachet, wolte alle
ſcriptores de Euchariſtia eontra Proteſtantes, mit ſeinem eigenen
ĩnventis vermehret, in einem Voluminelateiniſch publiciren, wes
tegen er denen Memoires de Trevoux 1717. menſe Auguſti da
von ein Project unter folgender Aufſchrifft eindrucken laſſen: Pro-
Ject un ouvrage ſur Euchariſtie par Mr. Iadbbe Roger Doyen
ue JEgliſe Cathedrale de Bouroes. ſc). Solches hat nun der
Herr Pfaff lateiniſch vertiret mid mit ſehr weitlaufftigen Anmer.

ungen heraus gegeben.X) Oratio in Nativitatem Sereniſſimi Würtembergieæ

Principis recenſitum in lucem editi, Eberhardi Friderici, die 19

Auguſti recitata 1718. fol.x) Corpus Ppoctrinæ Moralis a Facultate Theologiea Pa.
rifienfi, quæ Sorbona vulgo audit; hotis ĩlluſtratum, cuin piæ-
miſſa Conſtitutionis Clementinæ ſynoptica hiſtoria, atque ad-

dito
a) Wilches der gelehete Hamburgiſche Eabriciæ in ſeiner Diſputatione inau-

urali de recordatione animæ poſt mortem darlhun wollen.
Vide Apol. A. C. p. m. 224. Artixul Senulculaic. p. zio. 3u1. Nicol. Hunnium ini

epitome Credendorum p. m. y93. Joachim Hiladebrand in Rituali Euehariſtiæ V. Ec-
cleſiæ p. m, i8. Fechtium in dedicatione ad Philocaliam, item in programm. exe-
quiali annexo D. Schomeri Exegeſi Epiſtolarum ad Ebr. Jacobi, Chrifltian Scriber
in der Wittben Troſt p. 47. D. J. Gottl. Stoltæe in expicedio ad defunctam Ma-
arem dec. &c. confer Joh. Andr. Hiidebrand beſondert Gedancken alter und neutr
VDotteẽgelehrten uber die Frage: Ob die verſtorbenen Heiligen vor die Men
Rden auf Erden bethen? Stargard 1702. 12. ejusque Fortſetzung ryiq. ini.
ctem Dabid Hermanni ſchrifftmatßige Gedancken uber dieſe Frage, Gorlitz iyo7, i

c) Jß auch dem ·Aprili iij. djs Jontnal des daracu inſerijtli



dito Cardinalis de Noaiĩlles mandato nuperrimo quo Pontiſi-
cio petitus fulmine a Clemente X ad Pontificem melius ſapi-
entemt futurum generale] Concilium provocavit. Tubiti-
gæ 1718. 4. pl. g. Jn denen beygefugten Noten kommen viel vor
treffliche Hiſtorica vor, v.g. de Facultate Pariſienſi quæ ſub Ser-

Soue nomine venit p. I4. ſeq. de controverſiis in Gallia agita-
tis circa doctrinam morum, p. 2o, probabilitatis p. 23, peccati

philoſophici p. 26. &c. uul ZX)præfatio de hiſtoria litetaria præftxa Joh. Jacobi Mq.
ſeri (a) vitis Profeſſorum Tübingenſium Ordinis Theolegicĩ
1718. 4. Die Præfation iſt kurtz, und hat nichts ſingulaires.

XIſ) Diſſertatio de liturgiis, miſſalibus, agendis libris
eccleſiaſticis eccleſiæ orientalis occidentalis, veteris mo-
dernæ. Fubingæ 1718. 4.

xii) piſfertatio Thetica de Fidei Ckriſtianæ artieulis fun-

damentalibus ejusque analõgia, 4. 1718. ſecunda vice, 4. pl
5. Dieſe Diſputation muß von denjenigen, welche. Herr D. Pfan-
fens Meyhnung de articulis ſidei kundamientalibus recht wiſſen
wollen, furnemlich geleſen werden. Et erzehlet darinn Anfangs
der Patrum, Pontificiorum, Lutkeraner; Reformirten, det Eccle-
ſiæ Anglicanæ, Remonſtrantium, Socinianorum, Anabaptiſta-
tum, Quackerorum, d&c. Mehnungen von denen articulis fidei fun-
damentalibus, und erklaret gar artig und wohl, was Articuli
fundamentales ſeyn, und welche es nicht ſeyn, und miſchet in de
nen beygefugten Noten allerhand artige Sachen v. g. de Excom-
municatione p. 32. de hæreſi p. 33. u. ſ. f. mit ein, und handelt
zum Beſchluß de analogia fidei zwar kurtz,aber gut. Zeiget auch
p. 22. wie boßhafft diejenigen gehandelt, welche die philoſophĩ-
cas ſubtilitates und ĩdeas ſcholaſticas auf eine verkehrte Art ad
enarranda religionis placita gezogen. Kurtz, dieſe Diſputation
iſt gelehrt, und findet man darinn mehr, als was in gemeinen
Compendiis ſtehet.

J ö

 If im vorinen Jaht etarle rg kroltllbr Julin Kxtraot inuriuz gu Dbbingen

worden.
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XxV) Diſſertatio. de vitiis eorum qui ſacris operantur
medela rebus heic adhibenda 1719. 4. pl. 6. Jſt nachgehends,

jedoch etwas verandert, 1720. mit denen inſtitutionibus Theo-
logiæ dogmaticæ wieder aufgeleget. Weil in derſelben ſo viel

herrliche Monita vorkomen, und viele lieber teutſch als lateiniſch le
ſen, ſo ſoll eine arbeitſame Perſon dieſeDiſſertation teutſch uberſetzet,
und mit ſehr weitlaufftigen Anmerckungen illultriret haben, und zu
ediren willens ſeyn.

XV)Pe originibus Juris Eccleſiaſtici geraque ejusdem iri-
dole, liber ungularis. Tubingæ, 1719. 4. i Alph. io pl. Weil es
die Zeit und der Raui nicht zulaſſet, ſo konnen wir vorietzo unſere Ge

dancken davon nicht eroffnen; Man ſehe aber die unſchuldigen Nach
richten 719. pg26. Jeq.

XV)iſtrcatio afcetica de guſtu ſpiritualt, quo Nkturama Græ

tia diſtinguimus, 1719. in 4. in inſtitulombus Theöi Boßniat:
Moral. pl. zu

4

XVII) Adta ſcripta publiea Eccleſiæ Vürtembergieæ, tum quie
cuſa dudum fuere, tum quæ e ſitu &tenebris nunc demum ĩn dias lumĩ-
nis auras prodęunt:. Tubingæ 1720..3. Alph. 3. pl. in 4to. Hett
Pfaff hat, aug ejner ruhinlichen Liehe gegen ſein Vaterland, die Actz
Eccleſia Wurtembergitæ jũ colligiren angefangen. Es iſt dieſes der
erſte Tomus, welcher einige rare, aber meiſtens anderswo gedruckte
Sachen in ſich enthatt. Das bißher ſehr rar geweſene Syngramma
Zyervicum iſt hier gantz eingedruckt, irem die Acta Theslogorum Wrutã
itnlergicottimin Concilio Tridentineab Huldernido. Eneauſfes et
Jok. Brentio) edita, u. ſ.f. Zu Ende iſt auch der Conſpectus A toruni
Eccleſiæ Germanieæ, welche der Herr D. Pfaff ediren wird, beygefu
get. Die ubrigen Theile von dieſen Actis werden bald folgen.
u XIIX)Inftitutiones Theqalogiæ Dogmatiĩcæ Moralis ubi utra

qie ĩn unam maſſam jaca, poſthabitis tantiſper. quæ veritati tanto.
perenocent, ſectæ præjudiciĩis autoritatisqtie ſtudio nimio proſcnipto,
ad revelationis Divinæ trutinamn.: klud negleckii, queis gaudem us, li-
bris ſymbolicis res fidei morumque ita exiguntur, ut adſperſa ſubinde
dogmatum hiſtoria, oſtenſoque itium, quæ Eecleſiam Chriſti ſcin-
dunt, momento, reſectisque logomachiis ad ſolidamæerum divmaiuut
cogiũtionem &e ad pacem Eccleſiaſticam, maxime vero ad mentes Di-
vino luniue tangendas vividaque rirtütuun Chraſtianarum praæt ĩm-

butndsa



buendas via paretur. Tubingæ 1720. in 8. 3. Alph. in ato margl.
ne ſpatioſo. Daß Herr Pfaff jedem Articul die Hiſtorie kurn. beyge
fuget, deswegen iſt er ſehr zu ruhmen; daß er ſich aber in dieſem Wer
nte ſo offters ubereilet, iſt keines weges zu loben, und ware warlich zu
wunſchen, daß er wenigſtens in dergleichen Schrifften, daraus junge
Leute ihre Theologie lernen ſollen, nicht ſo ſehr extemporaliſirete.

Hvas ſonſt ein alter und reiner Theologus unſerer Kirche dagegen ins
beſondere wird einzuwenden hoben, wird die Zeit lehren.

XIX) Diſfettationes Anti-Bæn.aæ in quibus Petrus Bælius, quiĩ
in Dictionario hĩſtorico critico, eò ätuio, aui Pyrrhonem exhibet,
fumta Abbatis ſeeptiei larva, dogmata Chriſtiana de 88. Trinitate, de
ĩncarnatione Chriſti deque præſentia reali corporis Chriſti in Eucha-
riſtia, de origine mali imputatione peecati Adamĩtici adortus fue-
rat, refellitur cònfutatur. 1719. 4 Dieſes ſind verſchiedene Diſpu-
iationes, ſo zu interſchiedenon Zeiten ediret. Belii Worte werden al
kemahl aus ſelnenn Lexies mit einaedruckt, und nachgehends in ſehr

Siveitlaufftigen Nöten refutiret. ommen hier viel artige und ge
lehrte Sachen vor.

XX) Diſſertatĩo polemĩe- de traditionum norſcriptarum ſpecie-
bus, valore, certitudine, aütoritate, T20. pl. 4.

XXI)Duſſertatio de ſueceſſione Epiſcopali, in qua probatur eam
ĩn tota quaquie patet Eccleſia, maxime ĩn Romana dudum defecifſe,
ſi qua ſit, Græcæ magis; quam Romanæ maxime vero Anglicanæ Ec-
cleſiæ competete, veræ autem Ecclefiæ notam prorſus haut eſſe. pl.
4. Dieſe beyden Diſputationes ſind ſonderlich wider die Papiſten
gerichtet; und tnit groſſem Jucktio geſchrieben, dahero ſie geleſen zu

werden verdienen.
XXxlſ) Diſſertatio aſcetica de lumine divino, quod irregenitorum

mentibus iliabitur, genuina ipfias indole variisque ejusdem gradi-
bus; menſura pondere, 1720. 4. pl-2. Dieſe Diſputation iſt zwar
ſehr kurtz und in Eil geſchrieben, aber doch ſehr wohl zu leſen.

xxllI; Kurtzer Abriß vom wahrem Ehriſtenthum, ſamt einem
dreyfachen Anhange, da in dem eriren gezeiget wird, wie ein Chriſt den
auſſerlichen GOttesDienſt zu Pfiantzung und Erbauung des innerli
chen Hertzens Dienſtes, den er GOtt zu leiſten ſchuldig iſt, gebrauchen
muſſe. Jn dem zwen ten aber gewiefen wird, wie die Jugend zu den
wahren Hertzens Ehriſ enthum erwetket, und in denen Catechiſmis da
hin angeruhret werden ſolle. Und in dem dritten endlich das Gebet
des HErrn, ſo gus dem Hertzen JEſu ſelbſt herpor gefloſſen, und alſo

Da unter



unter allen Gebeten das vollkominenſte und herrlichſie iſt, nach ſeinem
wahren Verſtande auf das innere Chriſtenthum gezogen und erklaret
wird, 1720. 12. iſt 172 1. wo ich nicht irre, wieder aufgeleget.

xxIVJ HertzensCTatechiſmus, oder die erſte GrundSatze der

Chriſtlichen Lehre, durch Frage und Antwort der Augend, ja auch de
nen Alten zum Beſten aus dem Grunde des wahren Chriſtenthums
hergeleitet, 1720. 12. und 172 1. auf Koſten guter Freunde. Dieſe
beyde Tractatgens ſind ſehr impel und einfalt g geſchrieben, und da
her allen Einfaltigen beſtens zu rocommandiren. Jch habe ſje mit dem
allergroſſeſten Veranuoen geleſen.

XXV, Incroduttio in hiſtoriam Theologiæ IL.ĩterariam, ſeum
Appendicibus, quæ Bibliothecæ Theologicæ ſelectioris indicem
programmata Literaria hactenus ab Autore edita, exhibent, Tubingæ
1720. 8. 1. Alpk. 8. pl. Dieſe Introductio tuochte wohl beſſer ſeyn,
wurde auch beſſer geworden ſeyn, wenn ſie nicht gleichſam auf der Poſt
gemachet. Jch hatte mir gantz was anders daraus verſprochen, ehg
ich ſie zu ſehen bekonmen. Die beygefugte Bibliotheca Theologica
ſelecta iſt nichts weniger als ſeletta, &c.

XXVI) Syntagma diſſertationum. Stutgardiæ ĩ726. 8. 2. Alpki.
2. pl. Darinn ſind enthalten 1) Diſp. de genainis N. Teſtamenti Le4
cionibus, 2) de oblatione, 3)de conſeeratione veterum Euchariſtica
iteml ĩturgiaGrabiana fragmenta aneedota Irenæi cum adjunctis in
editione belgica annotationibus, ac denique oratio in nativitatem
Donuni, 1718. ab Auctore Tubingæ recitata. Die Oration iſt ſehr
beweglich und angenehm geſchrieben, und kan nicht anders als mit der
allergroſſeſten Vergnuigung geleſen werden. Von den ubrigen iſt
ſchon oben gedacht.

XXVII) Orationum Academücarum Hexas, quarum prima de
cautelis circa conſilia Irenica unionem proteſtantium eccleſiaſticam
ſpeſtantia, ſtcunda de neceſſitate præſtantia Logieæ Metaphyſicæ,
tertia de officio dignitate Gancellariorum Academũcõrum, auurta.
de eruditaone juridica, quintu de meritis Johannis Andreæ Hochuetterĩ
Abbatis nuper Bebenhuſari, exta denique de meritis Martini: Luæs
theri in Eccleſiam maxime Würtembergicam agit. Accedit Epiſto-
la reſponſoria de unione Eccleſiarum Proteſtantium ad virum celeb.
Erneſtum Salom. Cyprianum. Tubingæ, 1721. pl. 14. Es ware hier
vieles zu erinnern. allein der Raum leidet es nicht; Was aber dit con
Elia Ireniea betrifft, ſo ſoll davon unten Meldung geſchehen.

ux) Pothiger Unterricht von denen iwiſchen den Romiſchen



umd den Proteſtantiſchen Kirchen vbſchwebenden ReligionsStreitig
keiten, aus der geſunden Vernunfft, der H. Schrifft und dem gottſe.
ligen Alterthum zum allgemeinen Nutzen unpartheyiſch ausgefertiget.
1721. 8. Daß dieſes Werckgen bereits gedruckt, verſichetn die ge
lehrten Zeitungen, 1721. p. 237.

XXVI) Compendium Hiſtoriæ Eccleſiaſtieæ und die Acta publica
Conſtitutionis Unigenĩtue ſind bereits unter der Preſſe, wie Hr. Pfaff
in Præfatione ad Hexadem Orationum Academicarum meldet. Und
XXxVII)Die Inſtitutiones Jutis Canonĩei antiquĩoris ex AGis Cons
ciliorum Codicibus canonumdecuidum ordinem ſeculorum Ec-
cleſiarum depromptæ, die Inſtitutiones Theologræ Typicæ und Pro-
pheticæ, die Prælectiones in Matthæum u. ſ. f.werden auch bald folgen.

Dieſes ſind die Schrifften Hr. D. Pfaffens, ſo viel uns bekannt. Was
nun ſeine Conlilia Ireniea betrifft, ſo iſt noch jns beſondere mit wenigen
zu mercken, daß er ſchon verſchiedene Jahre her in allen ſeinen Schriff
ten, wo es nur Gelegenheit gegeben, auf die Vereinigung der Proteſtan.
ten geſehen, und ſolche leichter zu machen ſich bemuhet, biß er endlich ſein
alloquĩum Irenicum ad Proteſtantes (a) 1720. in ato ediret, und ſelbi
ges nachgehends unter dem Titul: Naherer Entwurff von der
Vereinigung der Proteſtirenden Kirchen teutſch (a) publiciret.
Weieil nun dieſe Unions-Vorſchlage bey einigen bolitieis und hohen
Hauptern guten lugeen gefunden, ſo hat Hr. Pfaff ſich ferner bemuhet
die Union, durch folgende 3. Diſputationes, fo er zu Tubingen im vori
rigen Jaht gehalten zu erleichtern die erſie hgndelt de iafluxu dagmatis de præ-
deſtinationis reprobationis decreto abſoluto. Dit gudere de eo quod juſtum d& æ-

quurn
4) Aurtz vorher iſt auch in atolpl. aheraus kommen. Schedraſmaſrenieum h. e.ne-
ceſſariaecclefiarum proteſtantium in ſide conſenfis ex propriis prineipiis doctorumi
Lutheranorum eorumque rigidiſſimorum imnica demonſtratione ericta atque omniĩ-
bus veritatem, Deum pacom amantibus ad pie periclitandum expoſita nunc autem
ex mandato illuſtriſſfimorum virorum ab ipſomet autore e vernacule in latinum con-
verſa ſermonem. Ratisbonæ iro. iDyr teutſche Titul iſt dieſer: Die nothige
GlaubensEinigkeit derProteſtantiſche Kirche auch nach denen ſelbſt
beliebten krincipiir, der ſo genannten Lutheriſch und Orthodoxen Lehe
ter mit einem einigen Beweißthum dargethan rc. Tubing. 1719. 3. pl. Die
ſes wird in den unſchuldigen Nachrichten 1719. p- 892. unrecht Hetr Pfaffen zu
geſchtieben denn der wahr e Autor iſt Jert lob. Chriſt. Klemm ittziger Profeſſot
Græcæ Iang; Oriental, Profeſſor zu Tudingen und iſt dieſes Sebediaſma mit Ht.
Yfaffens Alloquio nicht zu confundiren.

40) Jſt eine bloffe Uberfetzung des Alloquü lrenici, dazu noch Kayfers Maxili-
arũ II. Brief an den Hertzog Chriſtoßhotum in Wurtenb. aeſchrieben gedruckt dar

inne er die unisnem Proteftantium wunſchet confet. Pfaſſii origines Juris Eceltſia-

ſuci p. ai6. Joh. Bacmeiſteri Afja Thilippica p. is,



quurn eft cirea imputationem conſequentiarum Theologicarum, ſive de æſtimio erro-
cum Theologieorum ex conſequentiis legitimis inde proffuentibus prudentiaque The-
olotica hic adhibenda, und die dritts de ĩnfluxu dogmatis Reformatorum de Sacra
Cena in praxin fidei pietatis, quanto quali? Die Diſputationes nnd ſehr kurtz
und wird ſonderlich darin zu erweiſen geſuchet dalß zwar die Reformirten Jrr
thümer aber keine errores tundamentales hatten. Nachdem ader einige Luth. Theo-
Jogi mit Hr. Pfaffens Vorſchlagen nicht allerdings zurrieden und Hr. D. Cypris
an zu Gotha in einen Schreiben()an Jhm ſeinen auſſenſurn bezeugete ſo hielt Hr.
Pfaff tine Oration de cautelis eirca conſilia Irenica unionem proteſtantium eccleſia-
ſticam ſpectantia, welche die erſte iſt in ſrinen Hexade orationum Academicarum. Er

hat darin i6. Cautelen gegeben /nelche die Doctores Irenici ſonderlich zu beobachten
welche faſt alle zu apprakiren cndlich hat Or, D. Pfaff ſich in der Epiſtola ad Cy-
prianum, welche deuen angefuhrten Orarionibus Academicis behgedruckt  ſich noch
mals ſo erklaretſdaß die Reformirten in ihrer Doctrin errores, aber keine errores
fundamentales, und daß man mit ihnen ſich zu vereinigen ſuchen ſolle doch ſo daß
die Wahrheit keinen Schaden leide daher er auch den indifferentiſſimum ſenten-
ciarum ſeht deteſtiret. Dieſe Epiſtel iſt hier nun ins Teutſche uberſetzet ob die Uber
letzung allemahl accurat getroffen will ich nicht alleriren weil ich nicht Zeit gehabt
ſolche mit den Latelniſchen zu collationiren. Solte ich nun meine unmaßgebliche
Gedancken ſagen/ was von Hr. Pfaffens Conliliis Irenicis zu halten ſo bin ich feſt
bey mir überfuhret daß ſeine Intention bey dieſen Werck gantz gut und richtig ſep
glaube auch dal die Union unter den Proteſtanten ietzo am leichteſten zu erhalten;
bin aber auch feſt uberzeuget dak der Hr. Cantzler denen Reformirten gar zu ge
wogen und ihnen zu viel traue; ferner sarin unrecht handele daß er die Contro-
verſien mit denen Reformirten vor eine blohe Lozomaehit haält /n. daß er denLlrtic.
de Chrifto, darin ſie doch ſo groffe Jrrthumer hegen  wie ſonderlich der Nurenb.
Theologus, Joh. Schroederus in verſchiedenen Schrifften ſo treflich etwieſen nicht
ſattſam wider die Reformirten treibtt. Kurtz daß ich mit den Worten Hr. Doet.
Buddei (6) ſchlieſſe: Es ware zu wunſchen daß eine Union mochte zu
Stande gebracht werden dennes iſt aewiß daß die vielfaltigen heffti
gen Sereitiakerten viel Boſes nach ſich ziehen und viel Gutes hindern
aber ob ſolches yracticabel wiercr. Di Pfaffe meinet iſt eine andere Fra
ge. Nach meinen einfaltigen Rath halte ich das am beſten daß man alles
liefſe in ſfttatu qus, aber die Menſchen ermahnete mit groſſerer Glimpff-
lichkeit und Moderation die Coutroßerſien zu tractiren denn ob gleich keine
Unioun erfolgete fo konte doch viel Boſes unterbleiben und das iſt das
ſicherſte und Chriſtlichſte Murrel daß ein jeder die Wahrheit recht faſſe
Recht behalte und hernach intt Glupff davon rede. rebe wohl mein ke
ſet! und bethe inbrüuſtiglich zu GOttt daßz er ſeiner Kirche wolle gnadig ſeyn und
den Frieden welchen kein Menſch geben kan ihe guadiglich verleihen. Wunſche

auch mit mir aus redlichen Hertzen Herr Cannler Pfaffen beſtändiges
Wopiſeyn und des H. Geiſtes Regierung.

(o) Hr. Cyprian ſoll felbige ſelbft wie ihn Hr. Pfaff beſchuldiget denen Norn
Literariis Lipſienſibus haben eindrucken laſſen nachgehends iſt ſie (vermuthlich zu
Halle)mit einer teutſchen Uberſetzung Anmerckung und einer Vorrede beſonders

ecdiret.
In Collegio Msto Hiſtorĩæ Eccleſiaſticæ recentioriʒ.
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